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, Amtliche VekZnntmachnngen.
Sekrinnimachung!

Das Jnvalidcnprüfungsgeschäft für dieses Jahr findet
wie folgt statt:

in Neuenbürg(Rathaus) am 25. und 26. Juni 1914 von
Vormittags8 Uhr ab,

in Calw (Bezirkskommando) am 27. und 29. Juni 1914
von Vormittags8 Uhr ab,

in Herrrenberg(Rathaus) am 30. Juni 1914 von Vor¬
mittags8 Uhr ab.

Es haben hierzu sämtliche Invaliden und Renten¬
empfänger, die diesseits in Kontrolle stehen und deren Pension
bczw. Rente mit Ende September ds. Js . abläuft, zu er¬
scheinen.

Calw, den8. Juni 1914.
Kgl. Bezirkskommando.

Kn öle Schulthelßenümker.
Die Berhandlung über die Reklamationen findet nicht am

Samstag, den 20. ds. Mts., sondern am Freitag den 19. ds.
Mts., statt.

Calw, den 10. Juni 1914.
Rcgierungsrat Binder.

" Deutschland und China.
Eine letzte Entscheidung! Die Wirtschaftssyndikate, die

aus gegenseitiger Furcht und als gegenseitige Versicherung
gegen die schlaue chinesische Diplomatie des Ausspielens der
Einen gegen die Anderen entstanden waren, sind seit Oktober
vorigen Jahres gesprengt. Es besteht nur noch eine gegen¬
seitige Abrede zur Begebung der großen chinesischen Verwal¬
tungsanleihen, die zur Oelung der chinesischen Staatsmaschine
dringend nötig sind. Solche Anleihen begibt man gemeinsam,
weil dazu internationale diplomatische Garantie wünschens¬
wert ist. Aber im übrigen ist die Führung der Wirtschafts¬
politik wieder den Händen der Diplomaten genommen und in
die Hände der mehr oder minder geschickten und mehr oder
minder wagemutigen Kaufleute und Finanziers gelegt wor¬
den. Man muß leider zu einem„mehr" immer die Engländer,
Franzosen, Amerikaner und Japaner, zu einem „minder"
immer die Deutschen rechnen. Woran das liegt, ist oft unter¬
sucht worden. Es fehlt uns zunächst der Wagemut und der
große Blick, der über ein paar Jahrzehnte hinwegblicken kann.
Wenn die englisch-amerikanische Tabakkompanie mit Riesen¬
karawanen durch die entfernte Szetschuan-Provinz und in die
Mongolei zieht, nur um Probepäckchen ihrer Zigaretten zu
verteilen, und ihre grellen Plakate an Tore und Tempel, auf
Bergdenkmäler und an Uamenwände zu kleben, so ist eine
Rentabilität derartiger Millionenunternehmenin den nächsten
Jahren ebensowenig zu erhoffen, wie bei großen Expeditionen
der Singer Nähmaschinen-Companie und der Asiatic-Petro-
leum-Gesellschaft, die längst von der extensiven Art der Re¬
klame zur intensiven übergegangen sind. All das fehlt uns.
Es fehlt uns damit die Möglichkeit, das chinesische Volk im
Innern kennen zu lernen, seine Bedürfnisse zu studieren, sein
Land nach Bodenschätzen zu erforschen, Anregungen für Ex¬
port und Import zu holen. Es fehlen uns Ingenieure und
Fachvertreter mit dem über das Kaufmännische hinaus ge¬
schulten wirtschaftlichen und psychologischen Blick, mit der
Freiheit der Bewegung und der Großzügigkeit des Auftrags,
um Werke wie Eisenbahnkonzessionen von vielen Tausenden
von Kilometern und Entwässerungen, wie z. B. die jetzt von
den Amerikanern errichtete der Huai-Ebene vorbereiten zu kön¬
nen. Wir sind nach außen hin stark gewesen, als die Ini¬
tiative der anderen Länder durch die Bindung der Wirt¬
schaftssyndikate gelähmt war. Jetzt, da sie nach der Lösung
der Fesseln sich frei entfaltet, entblößt sich unsere Schwäche.
Das hat der Unterstaatssekretär des Auswärtigen Amts, Zim-
mermann, bei der Beratung des Etats des Auswärtigen Amts
im Reichstage klar ausgesprochen und hat diese Aufgabe
der Industrie und des Kapitals mit guter Kenntnis der chi¬
nesischen Entwicklung herausgehoben. Erlernung der chi¬
nesischen Sprache durch den Kaufmann, Ausschaltung des
lästigen und unzuverlässigen Zwischenglieds des Kompradors,
all das sind wichtige Fragen. Aber dazu kommt die zeitgemäße

Abänderung des deutschen Konsulatsshstems, die strikte Besei¬
tigung des Unterschiedes zwischen Dolmetscher- und Assessor¬
konsul, und die Besetzung der Posten mit nur sprachlich aus-
gebildctcn Herren, denen eine Aufrückungsmöglichkeit durch
die Schaffung einer größeren Anzahl von Generalkonkulaten
gegeben wird. (Nur Deutschland begnügt sich mit einem ein¬
zigen Generalkonsulat, alle anderen in Betracht kommenden
Mächte haben deren vier bis acht!) Dazu kommt ein frischerer
Zug, der in unsere diplomatische Vertretung in Peking ge¬
bracht werden muß, deren wirtschaftliches Verständnis heute
noch nicht allzustark entwickelt ist. Alle diese Vorbereitungen
sind dringend nötig, wenn der Kampf um den größten Zu¬
kunftsmarkt der Welt von Deutschland in Ehren bestanden
werden soll. Die letzte freie Ecke der Welt wird jetzt wirt¬
schaftlich aufgeteilt. Wenn uns nicht ein letzter Ruck zur Er¬
kenntnis nach vorwärts treibt, werden wir in einigen Jahr¬
zehnten die Früchte unserer Saumseligkeit zu kosten haben!

^8I3tiLU8.

St rdt, vez rk r»n- Nachbars Hast.
Calw , den 11. Juni 1914

Vom Rathaus.
Oeffentliche Sitzung des Eemeinderats am gest¬

rigen Mittwoch. Den Vorsitz führte Stadtsch.-Amts-
sekretär Braun,  da Stadtsch. Conz unvorhergesehen
lange durch anderweitige dienstliche Inanspruchnahme
abgehalten war.— Aus dem verhandelten Beratungsstoff
sei erwähnt, daß eine Reihe Rechnungen durchgegangen
wurde, desgl. waren Schätzungen vorzunehmen und
Nachlaßgesuche zu erledigen. Dann wurden Feuer¬
wehrangelegenheiten  behandelt . Der Ee-
meinderat bestätigte die in der Generalversammlung
der Freiw. Feuerwehr erfolgte, auf die Dauer von drei
Jahren gültige Wahl der Herren Essig, Niethammer.
Dingler und Hammer zu Hauptleuten der hies. Feuer¬
wehr; weiterhin erklärte er sein Einverständnis mit
den neugeänderten Feuerwehrstatuten. — Schluß der
Sitzung nach Uhr.
Aus dem Hauptvoranschlag des Gemeindehaushalts

für das Rechnungsjahr 19l4 (lll.)
Eine andere Art der Deckung, als die von den Gemeinde¬

kollegien beschlossene, läge in der Richtung, daß statt der
Inangriffnahme des Re st Vermögens  mit einer
Summe von 4148^ die nach dem neuesten Steuergesetz vom
Mai ds. Js . gestattete Erhöhung der Einkommen¬
steuer  vorgenommen würde und Calw bei 8,5 5L Umlage
auf Grundstücke, Gebäude und Gewerbe statt wie bisher 50A,
künftig 58Einkommensteuer erheben und auf diese Weise
die 4148 einbringen würde. So weit käme es, wenn das
Oberamt die neuerliche Gesetzbestimmung, in der von der Ein¬
kommensteuer-Erhöhung die Rede ist, als eine vom Gesetzgeber
verlangte , nicht nur gestattete,  auslegen und deshalb
angewendet wissen wollte.

Wenden wir uns jetzt den Einzelheiten aus dem Vor¬
anschlag der Volksschulen  und Mädchenmittelschule zu.
Wie schon angeführt, erbringen diese Schulen 15 031 Ein¬
nahmen. Diese ergeben sich aus Stiftungen und Legaten für
Schulzwccke, (153 davon 117 aus einer unbekannten
Stiftung zu Schulgeld und Anschaffung von Schulbüchern),
aus dem 11 414.//. betragenden Staatszuschuß zu den Lehrer¬
gehältern und den Schulgeldern. Diese ergeben aus der Mit¬
telschule, von 67 Schülerinnen, 2074 abzüglich 150
Nachlaß; die Schulgelder der evgl. Volksschule belaufen sich
bei 635 Schülern auf 1905 bei 765.L (-/.,) Nachlaß, und
die der Kath. Volksschule bei 58 Schülern auf 174 ./k., bei
84 (etwa die Hälfte) Nachlaß. — Die Ausgaben an den
Schulen bestehen in der Hauptsache aus den Besoldungen, die
für die Mittelschule 7001 für die Volksschulen 34 670 .E
betragen, einschließlich der Lehrkräfte an der Industrieschule
und der Entlohnungen der Schuldiener und -Dienerinnen.
Die Reinigung, Heizung und Beleuchtung der Lehrgebäude
verschlingt 2200 der Aufwand auf das Inventar 500 ,4k.
Einnahmen und Ausgaben gegen einander gestellt, bleibt für
die Volksschulen ein Abmangel von 30 068 — Der Vor¬
anschlag für das Real Progymnasium  enthält folgende

Einnahmezahlen: 7539 leistet der Staat Beitrag zu den
Lehrstellen, die Zeichenfachlehrstelle und den Turnunterricht,
desgl. 8675 Zuschuß zu den Lehrgehältern. Die Amts¬
korporation gibt 1500 ^ An Schulgeldern gehen von 173
Schülern ein 7185./ti, wovon ein Nachlaß mit 300 abzu¬
ziehen ist. 38 312 hoch sind die Lehrergehälter, einschließ¬
lich der Vergütung an die Schuldienerinnen, mit 700 ^ ist
der Aufwand für Reinigung, Heizung und Beleuchtung an¬
gegeben. Der Abmangel beträgt hier 14 833 — Die
3600 Einnahmen der Gewerblichen Fortbil¬
dungsschule  ergeben sich aus 950 Schulgeldern,
110 Stiftungsbeiträgen und 2600 Staatsbeitrag. An
Besoldungen sind für die Schule 5390 zu verwenden, Lehr¬
mittel und Unterrichtsmaterialien verursachen 200 Aus¬
lagen; Heizung, Reinigung und Beleuchtung 700 und die
Amtsbedürfnisse des Schulvorstandesund der Lehrer, Druck¬
kosten, Buchbinderkosten usw. sind mit 100 verrechnet. Zu
decken bleiben hier 2960 Mehrausgaben. —Die Frauen¬
arbeitsschule  rechnet mit folgenden Einnahmen: 3000
Schulgelder, 300 . /k, Staatsbeitrag, 400 ^ Staatszuschuß
zum Gehalt der Lehrerinnen und 200 Amtskörperschafts-
bcitrag. Besoldungen sind 4984 ^ aufzuwenden; für Hei¬
zung, Reinigung und Beleuchtung 500 Bei 3935 ^
Einnahmen verbleibt ein zu deckender Rest von 1774 —
Tie Georgenäumsverwaltung  zieht ihre Einnah¬
men aus den Zinsen ihres Kapitals von 34 000 .Ri zu 3)4 ^
— 1190 Ihre Ausgaben, um 860 höher als die Ein¬
nahmen, bestehen hauptsächlich in 400 Prämien und son¬
stigen Stiftungszwecken, 500 ^ für Gebäude und Garten,
300 für Beleuchtung, Heizung und Reinigung, 200 für
Bücher und Druckschriften; Vergütungen für Bibliothekar und
Hausverwalterin und 200 für Vorträge, Vereinsbeiträge
u. a. (Forts, folgt.)

Bauarbeiten für den Umbau der Nagoldbrücke in Hirsau.
Die Arbeiten für den Umbau der Nagoldbrücke in Hirsau,

die von der K. Straßenbauverwaltung der Tiefbauunterneh¬
mung Nödingu. Stöber in Pforzheim übertragen worden sind,
schreiten rüstig voran.

Die Gründung des rechten Brückenpfeilers ist bereits so¬
weit gediehen, daß voraussichtlich anfangs nächster Woche mit
dem Betonieren des Fundaments begonnen werden kann. In¬
teressant hiebei ist die Bloßlegung des alten
Brückenfundaments  und der starken Steinbeugungen
unter Wasser vor und um dasselbe zum Schutz des Pfeilers.
Man ersieht hieraus, wie vorsichtig bereits vor Jahrhunderten
die Gründungen von Brückenbauten betrieben wurden. Auch
mit der schwierigsten Arbeit,  dem Aushub des Na¬
goldbetts unmittelbar oberhalb der Brücke und der Gründung
für die Erbreiterung des Mittelpfeilers der Brücke flußauf, ist
begonnen worden. Zu diesem Zweck werdenz. Zeit mit einer
Dampframme die Spuntdielen für einen etwa 70 Meter langen
Fangdamm im Nagoldbett eingerammt, um hiedurch die linke
Seite des Nagoldbetts trocken legen und ungehindert arbeiten
zu können. Die Wasserbeseitigung soll sodann mit Zentrifugal-
Pumpen von großer Förderkraft erfolgen. Mit der Verlegung
des Schweinbachbetts zwischen der Oelmühle und dem Dr.
Römer'schen Anwesen, die ebenfalls erforderlich wird, soll
nächste Woche begonnen werden.

Die interessanten Arbeiten, die von der Brücke aus über¬
sehen werden können, locken viele Zuschauer an und bieten
insbesondere für die Kurgäste in Hirsau eine willkommene
und bei der Verschiedenheit der Arbeiten ständige Abwechslung.

Sonderzug zum Kriegerbundessest. Neulich gaben
wir an dieser Stelle Mitteilung von einem ab Nagold
führenden Sonderzug zum Reutlinger Kriegerbundes¬
fest am nächsten Sonntag. Der „Staatsanzeiger " ver¬
öffentlicht nun die Hin- und Rücksahrtszeiten eines
von Pforzheim über Calw nach der Feststadt und wieder
zurück nach Calw fahrenden Extrazugcs «und zwar:
Pforzheim ab 5.08, C a l w ab 6.25, Bad Teinach ab 6.32,
Talmühle ab 6.38, Wildberg ab 6.46, Nagold ab 7.12,
Hochdorf ab 7.39, Eutingen ab 7.45, Horb ab 8.08, Reut¬
lingen Hbf. an 9.18 Dorm. — Rückfahrt: Reutlingen
Hbf. ab 8.15 N., Horb an 9.33, Eutingen an 10.08, Hoch¬
dorf an 10.20, Nagold an 10.38, Wildberg an 10.52,



Talmühle an 10 .59 , Teinach an 11 .01 , Calw an 11 .10.
Für die Strecke Calw — Stuttgart,  die wegen

zu geringer Beteiligung nicht mit Sonderzügen bedient werden
kann , besteht folgende Fahrgelegenheit : Die Stationen Weil
der Stadt -Korntal erreichen mit Personenzug 855 (Weil der
Stadt ab 6.04 , Stuttgart Hbf . an 7 .11 V .) den Sonderzug:
Stuttgart Hbf . ab 7.23 , Reutlingen Hbf . an 9 .10 V . Die
Stationen Altheng st et t , Ostelsheim und Schaf¬
hausen  haben den Eilzug 853 bis Zuffenhausen ( an 7.26
V .) und den Personenzug 408 nach Kornwestheim (Zuffen¬
hausen ab 7.32 , Kornwestheim an 7 .38 V .) zu benützen , wo
sie Anschluß an den Sonderzug von Heilbronn erhalten:
Kornwestheim ab 7.49 V ., Reutlingen Hbf . an 9.33 V.

Liebenzell , 10 . Juni . Gestern verließ Herr Stadt¬
pfarrer Marquardt mit Familie nach fast lOjähriger Wirksam¬
keit unsere Gemeinde , um heute sein Amt in der Gemeinde
Großeislingen , Dekanats Göppingen , anzutreten , welche in
ihm ihren ersten ständigen Geistlichen erhält . Letzten Sonntag
verabschiedete sich der Scheidende im Hauptgottesdienst , den der
Kirchenchor mit dem Choral : „Zieht im Frieden Eure Pfade"
einleitete , mit einer zu Herzen gehenden Predigt , in welcher
er nochmals in seiner schlichten und ernsten Weise zur Ge¬
meinde sprach und ihr die in dem apostolischen Gruß 2 . Kor.
13,13 ausgesprochenen Gaben und Güter erwünschte . Nach
dem besonders auch von den Filialgemeinden gut besuchten
Gottesdienst fand an Stelle des geplanten öffentlichen Ab¬
schiedes , den der Scheidende mit Rücksicht auf seine Gesund¬
heit nicht mehr annehmen konnte , in der Sakristei noch eine
Verabschiedung im Kreis des Engeren Rates statt , bei welcher
Stadtpfarrer Sandberger  dem scheidenden Freund und
Kollegen den Dank des Kirchspiels für alle seine treuen Dienste
an den Gesunden und Kranken , an den Alten und Jungen,
besonders auch an den Armen , im Mutterort und in den Fi
lialorten aussprach und als äußeres Zeichen dankbarer An¬
erkennung ein Bild ( das Abendmahl von Uhde ) überreichte.
Stadtschultheiß Mäulen  fügte noch in freundlichen Worten
den Dank der bürgerlichen Gemeinde , besonders auch für die
Mitwirkung des Herrn Stadtpfarrers bei den Männerabenden
und Gemeindeabenden mit allerlei Vorträgen und für seine
unermüdliche Arbeit an der männlichen Jugend im Jüng¬
lingsverein an . Die bürgerlichen Kollegien ehrten den Schei¬
denden durch ein Morgenständchen der Kurkapelle . Der Schei¬
dende , in seiner Bescheidenheit von dieser Abschiedsfeier und
diesen Ehrungen sichtlich überrascht , dankte herzlich mit Se¬
genswünschen für die Gemeinde , der er als seiner ersten Ge¬
meinde ein treues Andenken bewahren werde . — Mit dem
herzlichen Dank der Gemeindeglieder folgen ihm die besten
Segenswünsche aus der alten Gemeinde in die neue Gemeinde
nach.

Pforzheim , 10 . Juni . Die Konkursanmeldung in
Sachen der insolventen Bankfirma Ereb und Frühaus
ist wieder zurückgezogen worden , nachdem es gestern ge¬
lungen ist , auch die letzten noch dem Vergleich Wider¬
strebenden zur Zustimmung zu veranlassen . Man hofft,
datz es zu einer Quote von 40 — 45 A reichen wird . Die
erste Auszahlung dürste in 2— 3 Monaten stattfinden.

Württemberg.
Vom Truppenübungsplatz Heuberg.

Der in zwei Königreichen und einem Erotzherzog-
tum (Preußen durch Hohenzollern , Württemberg und
Baden ) liegende neueste deutsche Truppenübungsplatz
auf dem Heuberg konnte sieben größern Truppenmassen
zur Benutzung übergeben werden ; zurzeit üben eine
Jnfanteriebrigade mit drei Maschinengewehrkompagnien
und ein ganzes Feldartillerie -Regiment dort , und gleich
zu Beginn ließ der Verlauf der Gefechte wie der Schieß¬
übungen erkennen , daß unsere Heeresverwaltung ein
ganz hervorragendes zweckentsprechendes
Gelände  hier erworben hat , das besonders für das
Gefecht der gemischten Waffen lehrreiche Unterlagen bie¬
tet . Gebirge , Höhen , Waldparzellen , Täler , tote Winkel

und jähe Halden fordern von Führer und Truppen eine
allen Kriegsmöglichkeiten angepaßte Handlungsfähig¬
keit . Wenn auch manche landschaftliche Schönheit gelitten
hat , so ist dafür kein ödes Barackenlager , vielmehr eine
die Gegend belebende Militärstadt erstanden , die den
Vergleich mit manch einem großstädtischen Häuservier¬
tel wohl aufnehmen kann . Das elektrische Licht verleiht
Glanz und Helle . Die Arbeiter , namentlich die land-
sässige Bevölkerung , hat viel Geld verdient ; trotzdem
ließ sich wirtschaftlich und sparsam bauen , da durchweg
örtlicher Baustoff verwandt werden konnte . Private
Bautätigkeit hat ebenfalls eingesetzt , Straßenverbesse¬
rung , Automobilverbindung , Hotels , Läden und Werk¬
stätten aller Art folgten alsbald ; das Erwerbsleben der
ganzen Gegend hat zu ungeteilten Freude der gesamten
Bevölkerung einen seine wohltätigen Folgen weit aus¬
strömenden Aufschwung genommen.

Reichstagsabgeordneter Leser s.
Neuhausen a . F ., 10 . Juni . Heute früh 8 Uhr ist

Dekan Leser , Vertreter des 17 . Reichstagswahlkreises,
nach schwerem Leiden hier gestorben . Leser war geboren
1846 in Neubaumgarten OA . Ravensburg . Er wurde
im August 1870 zum Priester geweiht und erhielt seine
erste definitive Anstellung in Eriinmettstetten OA . Horb
im Jahre 1876 . Pfarrer in Neuhausen wurde er 1898
und wirkte hier bis zu seinem Tode segensreich . 1902
wurde er außerdem Kamerer für das Kapitel Stutt¬
gart und 1904 Dekan für das Kapitel Neuhausen . Seit
dem Jahre 1903 vertrat er den Ravensburger Wahl¬
kreis , der sicherer Zentrumssitz ist , ununterbrochen im
Reichstag.

Ter Viehbestand in Württemberg.
Nachdem die beiden ersten Reichsviehzählungen am 10.

Januar 1673 und 10 . Januar 1883 stattgefunden haben , ist
durch Bundesratsbeschluß vom 7. Jui 1892 angeordnet wor¬
den , daß alle 10 Jahre , erstmals am 1. Dezember 1892 , eine
allgemeine umfassende , sogenannte große Viehzählung vorge¬
nommen werden solle . Dementsprechend ist am 1. Dezember
1892 die erste große Reichsviehzählung erfolgt . Nachdem die
für 1902 fällig gewesene große Reichsviehzählung wegen der
Neuregelung der wirtschaftlichen Verhältnisse durch Zolltarif
und Handelsverträge bereits am 1. Dezember 1900 stattgefun¬
den hatte , wurde wiederum eine solche angeordnet auf 2 . De¬
zember 1912 . Die wissenschaftliche Verarbeitung der gesam¬
ten Viehzählung für Württemberg erfolgt durch Oberfinanzrat
Dr . Trüdinger in dem soeben ausgegebenen dritten Heft der
Württ . Jahrbücher für Statistik und Landeskunde . Es ergaben
sich Verschiebungen der einzelnen Viehgattungen nach oben
und nach unten seit 1900 . Die Zahlen für 1912 sind für
Pferde 116115 ( für 1900 112103 ) , für Esel , Maultiere und
Maulesel 219 (7 ) , für Rindvieh 1068 612 (1021 452 ) , für
Schafe 214 081 (316 346 ) , für Schweine 482 221 (514 121 ) ,
für Ziegen 112 412 (82 631 ) , für Gänse 193 685 (237 556 ) ,
für Enten 140 529 ( 181531 ) , für Hühner 2 912 920
(2 479 777 ) , für Truthühner 3828 (4388 ) , für Bienenstöcke
166 319 ( 150 886 ) .

Der pferdereichste Kreis ist der Neckarkreis mit 47 234
Stück , dann folgt der Donaukreis mit 25 176 , der Jagstkreis
mit 24 186 , der Schwarzwaldkreis mit 19 519 . Dabei sind die
Militärpferde eingerechnet . Am meisten Rindvieh hat der
Tvnaulreis mit 379 995 Stück , es folgt der Jagstkreis mit
281 869 , der Schwarzwaldkreis mit 226 432 und der Neckar¬
kreis mit 180 316 . Die Schafhaltung ist am stärksten im Do¬
naukreis mit 63 598 , worauf der Jagstkreis kommt mit 61 407,
der Schwarzwaldkreis mit 46148 und der Neckarkreis mit
42 928 . Schweine sind am häufigsten vertreten im Donau¬
kreis mit 153 208 , der Jagstkreis zählt 130 332 , der Schwarz¬
waldkreis 112 116 , der Neckarkreis 86 526 . Die Ziegen herr¬
schen vor im Neckarkreis 40 606 , im Schwarzwaldkreis sind es
33 572 , im Tonaukreis 19 438 , im Jagstkreis 18 526 . Gänse
gibt es 65 552 im Neckarkreis , 48 787 im Jagstkreis , 47 342

im Tonaukreis und 32 004 im Schwarzwaldkreis . Enten
wurden gezählt im Donaukreis 47 637 , im Neckarkreis 36 697,
im Schwarzwaldkreis 33 484 , im Jagstkreis 22 711 . Trut¬
hühner gibt es im Donaukreis 1367 , im Neckarkreis
1046 , im Jagstkreis 836 und im Schwarzwaldkreis
579 . Die Bienenzucht ist am stärksten im Donaukreis mit
52 231 Stöcken , der Jagstkreis zählt 43 304 , der Schwarzwald¬
kreis 41317 , der Neckarkreis 29 467 . Die Schweinehaltung,
die am 2. Dezember 1912 gegenüber der Zählung von 1900
einen merklichen Rückgang zeigte , 31 900 Stücken , schnellte bei
der kleinen Zählung am 1. Dezember 1913 auf 583 672 hinauf.

Wiesenstetten OA . Horb , 10 . Juni . Der seit 20 Jahren
bei der Baufirma Rudloff in Colmar i. E . beschäftigte und
dort verheiratete Steinhauerpalier Joh . Weckerle von hier ist
spurlos verschwunden . Er war im Aufträge der Firma in
Arzweiler . Seit seiner Abfahrt von dort fehlte jede Nachricht
über seinen Verbleib . Sein Hut soll an dem Kanalufer in
Straßburg gefunden worden sein . Es kann daher bloß mit
einem Unglücksfall oder Verbrechen gerechnet werden . Rege
Teilnahme wendet sich laut „Schwarzw . Volksblatt " der be¬
tagten Mutter , Witwe Weckerle hier , zu , die erst am Weißen
Sonntag einen im Krankenhaus Karlsruhe verstorbenen 28-
jährigcn Sohn verloren hat.

Dettingen a . E ., 10 . Juni . Der 8 Jahre alte Sohn
des Fabrikarbeiters Georg Koch geriet , als er mit seinem
Vater einigen Männern zusah , die Stammholz aufluden,
unter einen Stamm und wurde tot gedrückt.

Cannstatt , 10 . Juni . Kaufmann Nagel hat heute Vor¬
mittag mit seinem Auto an einer Straßenkreuzung in Unter¬
türkheim einen Bäckerlehrling , der auf dem Fahrrad daherkam.
überfahren und eine Strecke weit geschleift . Der Lehrling
wurde ins hiesige Krankenhaus geschafft , ist aber dort seinen
schweren Verletzungen erlegen . Wie es heißt , hatte er ein von
Nagel gegebenes Zeichen zum Ausweichen mißverstanden.

Ulm , 10 . Juni . Die vergangene mondhelle Nacht
brachte einen Rückgang der Temperatur auf 1 Grad R.
und einen starken Reif.

G«rkcht»saal.
Der Fall Galt.

Tübingen , 9. Juni . Die Strafkammer hat den Haupt¬
lehrer Gall von Dußlingen wegen Bedrohung und einfachen
Bankerotts zu 1 )4 Monaten Gefängnis verurteilt , die durch
die Untersuchungshaft als verbüßt erachtet werden . Bekannt¬
lich ließ sich Gall , der neben seinem Hauptamt als Lehrer eine
gutbesuchte , mit namhaftem Verdienst verbundene Aspiranten¬
anstalt in Dußlingen leitete , in Geldgeschäfte ein , die ihn
bald in Zahlungsschwierigkeiten brachten . Dazu kam, daß
Gall , wie er selbst angab , am 6. April vom Oberschulrat vor¬
läufig vom Amt suspendiert worden war . Daraufhin habe
er Selbstmordgedanken bekommen , habe aber die Absicht ge¬
habt , seine Gläubiger zu befriedigen , was jedoch unmöglich
gewesen sei, denn es seien 50 000 Schulden 53 000
Aktiva gegenübergestanden . Auch mit seinen Kinematographen-
spekulationen habe er immer Unglück gehabt . Andern gegen¬
über sei er gerne hilfsbereit gewesen und auch Unbekannten
habe ec Darlehen gewährt . Daraus sei sein wirtschaftlicher
Niedergang zu erklären . Am 6 . April kam er nun in Stutt¬
gart zu dem Weinwirt Bodderas zur Fischerstube , an den er
bei einem Sektgelage sein von Hause mitgebrachtes sämtliches
Bargeld von 1600 verspielte . In höchster Erregung dar¬
über gab er, während der Wirt im Schlafe lag , auf dessen
Frau einen Schuß ab , der sein Ziel verfehlte . Da Gall seine
Handlungsweise auf geistige Zerrüttung zurückführte und sie
in Verbindung mit dem Fall Wagner bringen wollte , so wurde
er von Oberamtsarzt Dr . Stoll untersucht , der aber sein Gut¬
achten dahin abgab , daß von einer krankhaften Geistesstörung
bei Gall keine Rede sein könne , daß er die Schießerei auch
nicht in einem Dämmerzustand oder in einem pathologischen
Rausch getan habe . Auch mit dem Falle Wagner habe seine

Der rote Hahn.
15) Romanv . Palle Rosenkrantz.  Deutschv . Jda Anders.

Drittes Kapitel . Das Amtsgericht.
Das Amtsgericht hatte das unansehnlichste Lokal der

Stadt . Es lag an dem südlichen Ende der Bürgermeisterwoh¬
nung , ein langes , mit Ziegeln bedecktes Gebäude , der Kirche
schräg gegenüber.

Von einem Torweg aus führte ein schmaler Gang zu
einer niedrigen Tür , die den allgemeinen Eingang zum Bu¬
reau bildete . Es war ein „Saal " in dem alten Hause , niedrig,
mit drei Fenstern und einer vergilbten Decke mit spärlichen
Rokokoomamenten . Ein einfenstriger Raum war durch eine
Bretterwand abgeschlagen und ergab das Bureau des Bür¬
germeisters . Der übrige Raum bildete das allgemeine Kontor.
Zwischen den beiden Fenstern standen zwei schwarzgestrichene
Tische , wie man sie früher in den Oberklassen der Gymnasien
hatte ; sie waren aneinandergestellt , und in der Mitte jedes
Tisches befand sich eine altmodische , mit grünem Tuch be¬
schlagne Pultplatte . Da saßen die beiden Referendare . Eine
hinfällige Schranke kennte die Tische von dem übrigen Raum;
in einer Ecke am Fenster hatte der Schreiber Penther seinen
Platz , und an der Schranke saß der Gendarm Olesen und fer¬
tigte Abschriften der Pfändungsprotokolle . Die wertvollen
Pfändungsbücher und Register standen auf einem wackligen
Regal im Giebel , und der Bürgermeister pflegte scherzhaft zu
sagen , sie stünden da , damit sie im Falle einer Feuersbrunst

vom Fenster aus schnell zu erreichen wären . Aber das Ganze
sah sehr armselig und dürftig aus , und der Staub lag in dicker
Schicht auf den Regalen an den Wänden , wo Protokolle und
Akten ihren gefährlichen Platz hatten.

Der Fußboden bestand aus alten , mit Sand bestreuten
Brettern , die bei jedem Schritt knarrten , den man auf ihnen
tat , und das Papier hing in Fetzen von den Wandpartien
herunter , die nicht von den wackligen , gestrichnen Regalen aus
Tannenholz bedeckt wurden . Die Referendare , der Schreiber
und der Gendarm dampften wie Ziegeleischlote , und der Staub
des Protokolls wehte , wenn die Tür aufging , mit dem Tabak¬
rauch zu einem dichten Nebel zusammen , der wie eine Mauer
im Sonnenlicht stehen konnte.

Wie das Amtsgericht aussah , so hatte es fünfzig Jahre
oder länger ausgesehen , und das einzige Neue waren die
Rücken der einzelnen neu hinzugekommenen Protokolle , die,
dünn und billig , von den vergilbten Lederbänden der Pfand¬
bücher und den uralten in Pergament gebundnen Protokollen
abstachen.

Eine schiefe Tür führte in den Verschlag des Bürger¬
meisters hinein , worin an einem alten Mahagonischreibtisch,
vor dem ein grün bezogner Arbeitsstuhl stand , gerade Platz
für ihn war . Im übrigen bestand sein Meublement nur aus
einem Geldschrank und einem Regal , mit staubigen Büchern
angefüllt , die im Laufe der Jahre haufenweise anwuchsen , in
denen aber nichts zu finden war , und in denen nie ein Mensch
suchte.

Das Bureau wurde um acht Uhr geöffnet , d . h . der Gen¬
darm , der der militärischen Gesetzgebung unterstand , trat mit
dem Glockenschlag an und machte sich an die Pfandbücher . Um
neun Uhr kam der Schreiber Penther , der Familienvater war
und in der schrecklichsten Not saß ; er mußte die ganze Nacht
damit verbringen , für die Kaufleute Rechnungen zu führen.
Dann hielten er und der Gendarm ein Plauderstündchen ab,
bis sich Justesen einfand , um Orders entgegenzunehmen . Um
zehn Uhr kam der Assessor, der sich nur schwer von den Federn
trennen konnte , und eine Viertelstunde später kam dann Seyde-
witz , der zum Frühaufsteher noch ungeeigneter war . Wenn
dann die Uhr auf dem Kirchturm halb elf schlug , zeigte sich der
Bürgermeister in seiner Tür und nickte dem Personal zu . Er
pflegte allnächtlich bis zwei Uhr zu sitzen und zu lesen , und
deshalb konnte er nicht früh auf die Beine kommen.

Dann war das Personal des Bureaus versammelt , und
dann konnte das Publikum daran denken , sich einzufinden.
Der Zulauf war übrigens nicht groß . Ab und zu kamen ein
paar Bureauvorsteher , die Dokumente einzuliefern hatten,
einige Ortsschulzen , die Aushebungslisten vorlegen oder Ali¬
mentationsentscheidungen abliefern mußten . Die Bewohner
des Bezirks suchten den Assessor nachmittags in seinem Pri¬
vatbureau auf , und die meisten , auch die Bewohner der Stadt,
hielten sich vormittags von dem „Alten " fern . Es hieß , er
hätte einen Morgenrappel und wäre nachmittags am genieß¬
barsten.

Deshalb verging der Vormittag still mit vielem Geschwätz



Handlungsweise nichts gemeinsam. Sein Verteidiger , Rechts¬
anwalt Dr . Hayum , hob besonders die zum großen Teil un¬
verschuldeteLage hervor, in die der Angeklagte durch gefähr¬
liche Elemente hineingezogen wurde . Straferhöhend kam je¬
doch in Betracht , daß er einen über seine Verhältnisse weit
Hinausgehenden Aufwand getrieben hat und sein Vorgehen
äußerst gefährlich war.

Modernistenprozeß.
Ulm, 10. Juni . Das Schöffengericht sprach heute den

einer Beleidigung des Pfarrers Spatz angeklagten Rechts¬
anwalt Konstantin Wieland , der früher katholischer Pfarrer
und wegen Verweigerung des Modernisteneides aus der ka¬
tholischen Kirche ausgeschlossen worden war , frei. Er soll in
mehreren Aussprachen mit dem Pfarrer Spatz gesagt haben,
die Pfarrer , die den Modernisteneid geleistet hätten , seien auch
zu anderen Meineiden fähig und sollten nicht anderen Leuten
Meineid vorwerfen . Es gebe ja noch Geistliche, die keine
Lumpen seien, die meisten seien aber Lumpen . Wieland gab
eine ähnliche Aeußerung zu, bestritt aber, sie in diesem Zu¬
sammenhang gemacht zu haben, und stellte jede Bezugnahme
auf den Pfarrer Spatz in Abrede. Das Gericht nahm teils
Verjährung, teils Unmöglichkeit einer sicheren Feststellung bei
dem Fehlen von Zeugen usw. an.

Ein Salvarsanprozeß.
Vorgestern begann vor der Frankfurter Strafkammer

ein Prozeß , dessen Ursachen die angeblich zwangsweise
Behandlung Prostituierter mit Salvarsan im Frankfur¬
ter städtischen Krankenhaus ist . Als im vorigen Jahre
das von seinem Herausgeber nachts in Cafehäusern ver-
hausierte Blättchen „Der Freigeist " schwere Angriffe
gegen die Frankfurter Krankenhausverwaltung wegen
der angeblichen Zwangsbehandlung von Prostituierten
mit Salvarsan brachte und sogar von fünfzehn Todes¬
fällen sprach, da konnte man an der Sache noch vorüber¬
gehen : doch nachdem auch ein Mitarbeiter des Türmers
diese Angriffe sich zu eigen gemacht hatte , heischten sie
eine entschiedene Zurückweisung oder Klarstellung . Diese
geschah denn auch in der Stadtverordneten -Versamm-
lung durch den Magistratsdezernenten , der u . a . fest¬
stellte , daß die Behandlung mit Salvarsan nicht zwangs¬
weise erfolgte , daß von 9— 10 000 Fällen der Anwendung
des Mittels ein Fall tödlich verlief , daß jedoch die Pa¬
tientin an der Krankheit selbst (schwere Lebererkran-
kung ) und nicht an der Art der Behandlung starb.
Trotz diesen Erklärungen gingen die Angriffe weiter : es
hieß z. B . : „Die Aerzte seien mit Titel und Geld ge¬
wonnene Agenten gewisser profitsüchtiger Unternehmer,
denen nichts mehr heilig sei ; die Gewinnsucht dieser
Leute schreite sogar zum vorsätzlichen Mord ." Danach
stellten nun die leitenden Aerzte der in Frage kommen¬
den Krankenhausabteilung Strafantrag , worauf der
Staatsanwalt Anklage aus den Paragraphen 185 u . 186
gegen den Schriftsteller Karl Waßmann erhob . Inzwischen
fand auch eine Untersuchung der Angelegenheit durch
das zuständige Ministerium statt , die bekanntlich , wie
der Ministerialdirektor Kirchner im Herrenhause er¬
klärte , ebenfalls die Haltlosigkeit der Angriffe erwies.
Worum es sich in der Sache handelt , wurde besonders
offenbar , als der Angeklagte zusammen mit dem Mit¬
arbeiter des Türmers , H. Müller , vor einigen Tagen
durch große Plakate zu einer „öffentlichen Versammlung
am Vorabend des großen Salvarsanprozesses " einlud.
In dieser Versammlung kam auch ein gewisser anti¬
semitischer Zug zum Durchbruch bei der Kritik an dem
Verhalten des Prof . Ehrlich . Außerdem benutzten einige
Naturärzte die Gelegenheit , für ihre Ideen zu werben.

Das Urteil wurde in später Nachtstunde gefällt . Der
Angeklagte Waßmann wurde zu einem Jahr Gefäng¬
nis verurteilt . Der Angeklagte benahm sich während
der Begründung des Urteils sehr erregt , beruhigte sich
aber , als mit sofortiger Verhaftung gedroht wurde.

und wenig Arbeit . Penther besorgte die Stadtneuigkeiten,
und Justesen erzählte ländliche Erlebnisse. Der Ton war un¬
gezwungen, die beiden Juristen waren Kameraden , das unter¬
geordnete Personal war höflich, aber nicht ehrerbietig . Man
war in dem staubigen, verräucherten Lokal zusammengeschüt¬
telt, und der „Alte " war trotz des Gerüchtes väterlich wohl¬
wollend gegen alle, wenn nur die Welt ihm nichts zuleide tat.

Das tat sie jedoch zuweilen . Es fiel ihm schwer, die Ab¬
rechnungen zu erledigen, die er selbst in einem Kassenbuch
führte, das vor achtundvierzig in Gebrauch genommen war,
und gab es viel zu schreiben, dann fuhr er in seinem Ver¬
schlage aus der Haut . Um das Geschäft draußen kümmerte
er sich nicht. Er kratzte seinen Namen hin , wo er hingeschrieben
werden sollte, und sein ständiger Refrain an den Assessor war:
Wo soll ich es denn hinschreiben, Kinder ? ihr wißt doch, ich
unterschreibe alles , was ihr mir vorlegt , und wenn es mein
eigenes Todesurteil sein sollte. Seine polizeilichen Obliegen¬
heiten versah er jedoch selbst, Penther half ihm mit Briefen
und Papieren , Justesen mit dem Handgreiflichen , und im
übrigen herrschte im Bureau der Geschäftsmodus , daß keiner
von dem wußte , was dem andern oblag.

Es war ein klarer Frühsommertag , ein halbes Jahr nach
dem Brande auf Deichhof, um zehn ein viertel Uhr . Sehde¬
witz war eben gekommen, und der Bürgermeister hatte sich noch
nicht gezeigt . Am Tage vorher war er draußen auf dem Vieh¬
lande zum Brandverhör gewesen. Jetzt war ein Haus unter
Deichhof abgebrannt.

Hanau , 10. Juni . Die hiesige Strafkammer oerhandelte
heute gegen den 17 ^ Jahre alten früheren Gymnasiasten
Anton Wolf aus Saalmünster , der in der Sylvesternacht , um
sich in den Besitz von Geld zur Deckung der durch seine noblen
Passionen entstandenen Schulden zu setzen, ein Revolveratten¬
tat auf seine Verwandten ausführte . Seine Mutter und seine
Tante wurden schwer verletzt, während der Anschlag auf den
Bruder und die Schwester abgewehrt werden konnte. Die An¬
klage lautete auf Mordversuch in 4 Fällen . Da aber am
Sonntag die Tante des Angeklagten gestorben ist, und die
ärztlichen Sachverständigen in der Gerichtsverhandlung aus¬
sagten, daß der Tod infolge der Schußverletzungen eingetreten
sei, wurde der Angeklagte wegen Mordversuchs in 3 Fällen und
wegen Mordes in 1 Falle zu 6 Jahren Gefängnis verurteilt.

Au» Welt und Zstt.
Spahn GesinnungsgenosseWackers.

Daß die Entscheidung der Jndexkongregation über
die Schrift des badischen Zentrumführers von weit-
tragenden Folgen ist, liegt auf der Hand . Denn nicht
bloß Wacker , sondern auch die Z e n t r u m s p a r t e i
ist getroffen . Hat doch deren Führer Spahn wenige
Tage vor der Essener Kundgebung die Bedeutung des
Aufrufs der Zentrumsfraktionen inhaltlich in die glei¬
chen Worte gekleidet : „Das ist für die Katholiken in
der Partei und Fraktion oberstes Grundgesetz , daß in
religiösen Dingen die Autorität des Papstes von uns
Gehorsam erfordert , daß aber in den Angelegenheiten,
welche die Religion nicht betreffen , für unsere Handlun¬
gen vollständige Freiheit verlangt werden muß ." —
Wäre Spahns Rede als Broschüre erschienen , so hätte
ihn also das gleiche Schicksal getroffen , wie seinen badi¬
schen Parteifreund.

Politischer Streik in Italien.
In Ancona hatte die Polizei eine Protest »ecsammlung

der Republikaner und Anarchisten gegen die Strafkompagnien
im Heere verboten, die am Nationalfeiertag (7. Juni ) wäh¬
rend einer Truppenschau stattfinden sollte. Darob kam es zu
Aufläufen und Zusammenstößen mit der Polizei . Diese mußte
von der Schußwaffe Gebrauch machen, wobei einer der Kund¬
geber getötet, ein anderer tötlich verletzt wurde . Die Arbeiter
antworteten mit einem Streik . Mehrere Offiziere wurden öf¬
fentlich angegriffen und mißhandelt . — Der Streik hat alle
größeren Städte des Landes ergriffen und droht, da auch die
Arbeiter der Verkehrsanstalten an vielen wichtigen Orten in
den Ausstand getreten sind, Handel und Wandel lahmzulegen.
In Nord- und Mittel -Italien nimmt die Bewegung revolu¬
tionären Charakter an . Blutige Zusammenstöße zwischen Ar¬
beitern und Militär fanden in Turin , Florenz und Fabriano
statt. Im ganzen wurden sechs Tote  und zahlreiche Ver¬
wundete gezählt. Auch die^ isenbahner haben in verschiede¬
nen Orten schwere Gewalttaten verübt, in Flori steckten sie
einige Eisenbahnwagen in Brand . In Jmola drangen sie in
das Amtsgebäude des Bahnhofes ein und verbrannten alle
Papiere , die sie dort fanden . Auf der Strecke Florenz —Prato
haben die Bahnwärter Schrauben gelockert, so daß der Verkehr
eingestellt werden mußte. In Mailand kamen am Dienstag
keine besondern Zwischenfälle vor. Der Ausstand dauert aber
heute noch an und die Stadt steht unter dem Eindruck ernster
Besorgnis . — In Neapel  warfen die Manifestanten Steine
gegen Artilleristen , die sich innerhalb der Gitter des Depots
der Eisenbahn befanden und verletzten einige von ihnen . Die
Artilleristen kamen unter dem Befehl eines Leutnants aus der
Einfriedigung heraus , worauf noch heftiger mit Steinen ge¬
worfen wurde . Die Manifestanten gaben auch 4 Revolver¬
schüsse ab. Daraufhin gaben die Artilleristen Gewehrschüsse
in die Luft ab. In dem folgenden Handgemenge wurde einer
der Manifestanten getötet.  Darauf flohen diese. Zahl¬
reiche Artilleristen sind durch Steinwürfe und Stockschläge ver¬
wundet worden . Eine Gruppe von Manifestanten zerschlug
die Fenster und zerschnitt die Telephondrähte

Na , fragte Sehdewitz , was ist nun bei dem Brandverhör
im Viehlande herausgekommen, Justesen?

Justesen schüttelte den Kopf.
Wie immer : gar nichts . Das Feuer ist in der Futter¬

tenne entstanden. Man meint , es müßten Funken aus dem
Schornstein geflogen sein. Und bleiben wir dabei, es ist das
Bequemste!

Was glauben Sie denn, fragte Seydewitz.
Justesens Augen wurden rund , und er schwappte mit den

Lippen:
Nichts , Herr Referendar , oder alles mögliche, aber mein

Mund bleibt geschlossen. Der Herr Bürgermeister hält ja alle
Leute für Engel , das ist nun mal seine Gewohnheit , und ich
werde mich schön hüten, mit Vermutungen zu kommen.

Der Referendar sah von seinem Pfandregister auf . Sie
sind ein richtiger Polizeihund , Justesen . Sie glaubten ja , wie
der Rechtsanwalt im Herbst, daß Hilmer selbst Deichhof an¬
gesteckt hatte . Der Rechtsanwalt war rasend darüber , daß er
mn das Salär für die große Pfändung gekommen ist, und nun
ist Hilmer ja obenauf.

Justesen lachte.
Der Rechtsanwalt stand mit dem Amtsgericht nicht auf

dem besten Fuße . Penther mischte sich in das Gespräch : Hier
in der Stadt sagten sie ja alle, daß das Feuer angelegt sei;
das ist ja auch leicht möglich. Jetzt lachen sie uns wieder aus.
Es ist die sechste unaufgeklärte Feuersbrunst . Der Alte ist
ganz außer sich. Gestern hat ihm das Ministerium geschrieben

im Hause der Elektrizitätsgesellschaft. Ein Zug Bersaglieri
verhinderte die Manifestanten in die Werstätten einzudringen.
Diese begaben sich darauf in die Tabakfabrik, wo sie Fenster
einwarfen , Telephondrähte zerschnitten und das Portal in
Brand steckten. Die Angestellten der Fabrik versuchten, der
Menge Widerstand zu leisten, indem sie Eimer mit Wasser aus
den Fenstern goßen. Bersaglieri zerstreute die Manifestanten.
Es wurden Verhaftungen vorgenommen.

ean - rvlrtscyaft «n- Märkte.
X Calw , 10. Juni . Auf den heutigen Vieh- und

Schweinemarkt waren zugeführt 13 Pferde u. 407 Stück Rind¬
vieh. Verkauft wurden von letzteren 204. Der Handel war
flau . Unter dem verkauften Vieh waren : 1 Farren (320 . st.) ,
40 Ochsen und Stiere (550—770 .F .) , 85 Kühe (300- 490
Mark) , 70 Kalbeln und Jungvieh (150—500 ^st.) und 8 Käl¬
ber (90—110 ^st ) je das Stück. — Auf dem Schweine¬
markt  betrug die Zufuhr 454 Milchschweine und 136 Läufer;
erstere galten 25—42 .F ., letztere 50—95 ^st. je das Paar . Der
größte Teil der Zufuhr ist umgesetzt worden ; sie war bis jetzt
die stärkste in diesem Jahr.

Lamilien -NacH richten.
Veränderungen im Familienstand Calws.

(Vom 26. April bis 28. Mai .)
Getauft  wurden : 26. April (geb. 18. März ) Kurt

Eugen , Kind des Heinrich Maier , Monteurs hier . 26.
April (geb . 28. März ) Rudolf Hermann , Kind des Ru¬
dolf Linkenheil , Schreinermeisters hier . 26. April (geb.
7. April ) Eugen Ludwig , Kind des Eugen Kolb , Maler¬
meisters hier . 26. April (geb . 31. März ) Theodor Karl,
Kind des Friedrich Bauer , Güterbeförderers hier . 3. Mai
(geb . 14. April ) Otto Wilhelm August , Kind des Fried¬
rich Horstmann , Stationsarbeiters hier . 10. Mai (geb.
19. April ) Karl , Kind d. Johannes Hartmann , Schmied¬
meisters hier . 10. Mai (geb . 25. März ) Hermann Al¬
bert , Kind des Albert Holzinger , Fabrikarbeiters hier.
24. Mai (geb . 16. April ) Heinrich Albert , Kind des
Heinrich Klingler , Malermeisters hier . 24. Mai (geb.
12. Mai ) Hermann , Kind des Friedrich Beck, Fabrik¬
arbeiters hier . 24. Mai (geb . 7. Mai ) Emma Luise
Wilhelmine , Kind des Robert Klingel , Eipsermeisters
hier . 24. Mai (geb . 25. April ) Martha Friederike,
Kind des Karl Riemann , Walkmeisters hier . Zusam¬
men 12.

Getraut  wurden : 19. Mai Johannes Ernst Din-
kelaker , Kaufmann in München und Margarete Wagner,
Tochter des Hermann Friedrich Wagner , Fabrikanten
hier . Auswärts : 4. April in Stuttgart Ludwig Linken¬
heil , Hausdiener dort , Sohn des ff Ludwig Linkenheil,
Malers hier und Petronilla Luger von Salzstetten . 13.
April in Altburg Johann Michael Mohr , Fabrikarbei¬
ter dort und Katharine Bauer , Tochter des ff Johannes
Bauer , Wirts auf dem Windhof . 13. April in Stamm¬
heim Eugen Ludwig Schwenker , Schreinermeister hier
und Marie Margarete Rohm von Stammheim . 25.
April in Stammheim Karl Wilhelm Hauser , Maschinen¬
stricker dort und Marie Pauline Ungerer , Tochter des
ff Eottlieb Ungerer , Feinspinners hier . 4. Mai in Tros¬
singen August Dollinger , Kaufmann .dort , Sohn des ff
August Dollinger , Kaufmanns hier , und Katharine
Koch, Tochter des Maschinenfabrikanten Koch dort . 10.
Mai in Stötten Bernhard Hönes , Eerichtsassessor in
Sulz und Ottilie Eöhner , Tochter des ff Pfrs . K . Göhner.

Kirchlich beerdigt  wurden : 16. Mai Gott-
lieb Rauser , Etuisarbeiter hier , 66 I . 23. Mai Katha¬
rine Weick, Frau des Fabrikmeisters Johann Martin
Weick hier , 60 I . Zusammen 2. Auswärts : 30. März
in Holzheim Gottlob Schaad , Fabrikarbeiter , Sohn des
ff Wagenrevidenten Schaad hier , 17 I . (Ev . Emdebl .)

Für die Schriftleitung verantwortlich : Paul Kirchner.
Druck und Verlag der A. Oelschläger ' schen Buchdruckerei.

— Richter kommt hier herunter . Und fängt der erst an, dann
nimmt er den Brand auf Deichhof wieder auf . Und dann soll
sich Hilmer in acht nehmen.

Allgemeines Schweigen.
Was sagen Sie , Penther , rief Seydewitz , die Brandkom-

mission? Na , dann gratuliere ich unserm Alten . Ich werde
also meiner Attbeit enthoben. Was sagen Sie , Justesen?

Justesen schaukelte sich auf einem alten Lederstuhl.
Ich warte , sagte er, mögen die Kopenhagner sich amü¬

sieren. Sie wollens doch gern. Es wird schon Arbeit für sie
geben, und wir können uns solange ausruhen.

Das ärgert den Alten mörderisch, sagte Penther , er fauchte
gestern abend darüber , als das Schreiben kam. Ich war zu¬
fällig hier , und das kann ich sagen, der hat was geschimpft.
Aber eigentlich kann man es ihnen drinnen nicht verdenken,
daß sie es satt haben . . .

Die Tür knirschte.
Es war der Bürgermeister.
Der Bürgermeister war ein kleiner, runder Mann mit

weißem Bart und hübschen, braunen Augen . Kahlköpfig war
er wie eine Billardkugel , eifrig und rastlos in seinen Bewe¬
gungen . Er sprach viel und gut, aber cholerisch war er, be¬
sonders morgens , wenn er Pech gehabt hatte.

Guten Morgen , sagte er kurz. Justesen kommen Sie her¬
ein, ich habe etwas mit Ihnen zu besprechen.

(Fortsetzung folgt .)



worüber in der letzten Sitzung eine Entscheidung aus¬
gesetzt worden war , stand gestern zu nochmaliger Be¬
ratung . Außer der Lieferung der Rohre kamen noch
die Verlegung dieser Rohre und die erforderlichen Grab¬
arbeiten in Betracht . Für die Rohrverlegung wurde
nur ein Angebot eingereicht , von einer hiesigen Firma;
bei den Angeboten zu den Erabarbeiten stach hervor,
daß sich die Abgebote auf den Voranschlag zwischen 12
und 29 )4 bewegten , während auf die Lieferung der
Rohre von den Mannesmann -, bezw . Armaturwerken
in Kaiserslautern eingegeben worden war . Einstim¬
mig entschied der Eemeinderat nach ausführlicher Er¬
läuterung der eingegangenen Offerten durch den Vor¬
sitzenden bezw . den Stadtbaumeister , daß die Rohrliefe¬
rung und -Verlegung an Tiefbauunternehmer Köhler
hier , Vertreter der Mannesmannwerke , zugeschlagen
werden soll, die Armaturen von den Kaiserslauterner
Werken zu liefern und die Erabarbeiten von Bau¬
unternehmer Boley in Hirsau auszuführen sind. Die
Ausführung der Arbeiten und Lieferungen nach dieser
Verteilung kommt auf 13 353 mit welcher Summe
der Kostenvoranschlag nicht erreicht ist. — Privatier
Bauer sen. teilte mit , daß er wegen vorgerückten Alters
die Wahl zum Schätzer für die Einkommensteuer
nicht mehr annehmen könne . Mit 9 gegen 2 Stimmen
wird an seine Stelle G .R . Schoenlen gewählt . — Ein
Erlaß des Evgl . Oberschulrats  gibt bekannt,
daß Amtsverweser Zahn hier als Unterlehrer nach Bi-
berach versetzt worden ist, nachdem am gestrigen Don¬
nerstag Hauptlehrer Seeber seine Stelle angetreten hat.
— Am 5. Jan . fand ein Verkauf von Stangen und
Brennholz  aus städtischen Waldungen statt , bei
dem ein Durchschnittserlös von 107 erzielt wurde.
Gleich günstig war der Abschluß aus dem acht Tage!
später vorgenommenen Verkauf von Brennholz  im
„Fuchsloch " . Während früher 3— 4mal verkauft werden
mußte , ehe der neue Weg gebaut war , ging diesesmal
das Holz nicht nur schon beim ersten Verkauf vollständig
ab , sondern es wurden auch 127 )4 des Ausgebots er¬
löst ( 1182 — 1403 lü .) — Professor Widmann am
Realprogymnasium  ist erkrankt , an seine Stelle
wurde Lehramtskandidat Dr . Oehler eingewiesen . —
Die Zentralstelle für Handel und Gewerbe hat sich an
den Kosten für die Abhaltung der B a u a u s st e l l u n g
am hiesigen Platze,  die im vergangenen Som¬
mer stattfand , nicht in dem Umfange beteiligt , wie mit
dem Leiter der Ausstellung , Architekt Schittenhelm , be¬
sprochen worden war . Der Zentralkasse ist zur Begleich¬
ung eine Ausstellung von 290,61 -1t vorgelegt worden.
Sie bezahlt daran aber nur 8,56 -1t für elektrisches Licht.
Die Zentralstelle hatte 600 -1t Kosten und möchte sich an
der angeführten Kostenrechnung nicht noch weiter be¬
teiligen . Der Vorsitzende  befragt G .R . Zahn , den
Vorsitzenden des Eewerbevereins , welchen Anteil der
Verein an dieser Rechnung übernehme . Herr Zahn
will sich befragen , wie viel die Vereine anderer Städte
leisteten . — G .R . Dreiß  brachte die unhaltbaren Zu¬
stände am Uebergang vom Alzenberger¬
weg  nach Calw zur Sprache , die endlich dringeill >er
Abhilfe bedürften . Der Vorsitzende  antwortete,
daß die Ausarbeitung der Pläne seinerzt . vom Schult-
heißenamt Alzenberg übernommen worden sei und von
dort aus die weiteren Schritte unternommen werden
müßten.

Den Schluß der Sitzung bildet Durchgang von
Rechnungen usw . sowie eine Anfrage von G .R . Bäuchle.
Schluß V- 7 Uhr.

Der Sanitätswagen bleibt im Bezirlstranlenhaus.
In der gestrigen Sitzung des Eemeinderats erkun¬

digte sich G .R . Bäuchle  beim Vorsitzenden nach dem
Beschluß des Bezirksrats , der neuerdings entschieden
habe , daß der neue Krankenwagen im Krankenhaus
untergebracht bleiben soll. Stadtschultheiß Lonz  er¬
klärte ausdrücklich , daß er in keiner Weise zu einer
Erklärung ermächtigt sei, aber er bestätige , daß der Be¬
zirksrat sich auch für den künftigen Verbleib des Kran¬
kenwagens im Bezirkskrankenhaus droben ausgesprochen
habe . Der Bezirksrat sei formell nicht verpflichtet,
eine Aenderung in der Unterbringung dieses Wa¬
gens vorzunehmen , weil an ihn mit keinem diesbezügl.
Antrag herangetreten , sondern diese Frage lediglich in
Zeitungserörterungen behandelt worden sei.

Der Winter macht , wie es scheint , Miene , bei uns
zu bleiben . Nachdem es gestern nachmittag aussah , als
wolle Tauwetter eintreten , sank das Thermometer in
vergangener Nacht sehr tief . In höheren Lagen wur-

>den heute früh 14 Grad L , innerhalb der Stadt 8 und
10 Grad L gemessen . Der Himmel ist klar blau . Von
den Bierbrauereien wird fleißig geeist . Die städtische
Eisbahn beim Oeländerle ist in gutem Zustand und
wird lebhaft benützt.

Gedenket der Kettenhunde . Der Gerechte erbarmt sich auch
seines Viehes ! Dieser Spruch sei in der gegenwärtigen har¬
ten, kalten Winterszeit den Tierbesitzern ans Herz gelegt.
Das erbärmliche Heulen der Kettenhunde bei Tag und bei
Nacht sollte doch das härteste Herz rühren und zur Abhilfe
mahnen , die ja so leicht zu bewerkstelligen ist. Ein gutes
Strohlager in der Hundestätte und ein Sack vor der Oeff-
nung , das ist doch das Mindeste, das man so einer armen
frostzitternden Kreatur leisten könnte. Dann noch ein bischen
gutes Futter und genügend Wasser. An alle Hundebesitzer sei
dieser Notruf gerichtet; möge er nicht ungehört Verhallen!

Herrenbcrg , 15. Jan . lieber den in Tübingen ver¬
hafteten Lustmörder Maier ist zu berichten , daß er
mit zahlreichen Geschwistern , unter Aufsicht geordneter
Eltern , aufgewachsen ist und sich als Arbeiter in Müh¬
len , beim Militär usw . ganz gut geführt hat . stets
nüchtern und sparsam , überall wohl gelitten war und
im Begriff stand , mit seinen Ersparnissen einen eige¬
nen Hausstand zu gründen . Er soll jetzt seine Tat be¬
reuen.

Württemberg«
Wo sichs billig lebt!

Vielfach mag die Meinung bestehen, daß sichS am teuersten
ohne Zweifel in der Großstadt — den Fall auf Württemberg
angewendet , also in Stuttgart — lebt. Soweit Wohnungs-
mietcn in Betracht kommen, dürste dem kaum zu widersprechen
sein, vergleicht man aber die Marktpreise, bekommt die Sache
schon ein anderes Gesicht. Denn da tritt in die Erscheinung,
daß die Gressstadt von dem gesteigerten Zufluß und Angebot
in eben tum Umfang gewinnt , wie wesentlich kleinere Städte
die Preise in die Höhe gehen sehen, weil sich eben die Pro¬
duktion vielfach von ihnen abwendet und ein lohnenderes Ab¬
satzgebiet in der Großstadt zu finden glaubt . Davon weiß
jede Hausfrau ein Liedlein zu singen, die in kleinen Städten
ihre Bedürfnisse auf dem Markt deckt, um nachher die Ent¬
deckung zu machen, daß die „teuere* Großstadt tatsächlich bei
fast jedem Artikel geringere Mittelpreise zu verzeichnen hat.
Um z. B . die eben erschienene Zusammenstellung der Fleisch¬
preise vom Dezember unter Vergleich zu stellen, möge ja nie¬
mand des Glaubens sein, unter den 15 größeren Städten des
Landes habe Stuttgart in dieser Hinsicht den Vortritt : im
Gegenteil : während Stuttgart für Ochsenfleisch einen Durch- 1

schnittspreis von W H zu verzeichnen hatte, mußte m nicht
weniger als 5 kleineren Städten (Gmünd , Göppingen , Lud¬
wigsburg , Reutlingen und Tübingen ) 1 «1L bezahlt werden.
Ebenso notieren gegenüber dem Preis von 95 H für prima
Rindfleisch in Stuttgart 4 Städte 1, bezw. 2 H mehr. Im
Schweinefleisch-Preis wurde die Residenzstadt von zwei
Städten (Reutlingen und Ravensburg übertroffen (94 bezw.
95 gegen 90), bei Kalbfleisch wiesen nicht weniger als 12
gegenüber dem Stuttgarter Preis von 95 H gleiche und höhere
Preise (bis zu 100) auf . Man ersieht daraus die — freilich
nicht in allem, namentlich nicht im Sinne des Gewerbes er¬
freuliche — Tatsache, daß eben große Nachfrage und Kapital¬
kraft Faktoren sind, die auch ungewollt zu einer dem Konsu¬
menten günstigeren Preisbildung führen.

Aus der sozialdemokratischen Partei.
Die Württ . Ztg . schreibt: Es kriselt in der Stuttgarter

Sozialdemokratie , und es scheint, daß diesmal Genosse West-
meher nicht der Triumphator ist. In der letzten Sitzung des
städtischen Komitees des Sozialdemokratischen Vereins Stutt¬
gart kam es, wie uns berichtet wird , zu heftigen Auseinander¬
setzungen zwischen den Genossen Bulmer und Westmeyer, die
beide auf dem Kreissekretariat angestellt sind. Bullmer wollte
seine Stellung kündigen. Das Komitee faßte daraufhin inS
Auge, beiden zu kündigen, um den unerträglichen Zuständen
ein Ende zu machen. Man darf auf die weitere Entwicklun-
d?r Dinge , die ja wohl nicht ohne Erschütterungen vor sich
geben wird , neugierig sein.

Neipperg OA . Backenheim, 15. Jan . Unter den 13 Kin¬
dern der Witwe Pfttzenmaier sind 7 Söhne und von diesen
haben nicht weniger als 6 ihrer Dienstpflicht beim Militär:
genügt . Der Jüngste ist zur Zeit noch Soldat.

Nercsheim , 15. Jan . Der Veteran von 1866 und 187<>
Maihäus Weber, bekannt unter dem Namen „Schafmathes ",
von Jtzlingen ist gestern in Nordhausen im Keller des Bonifaz
Hackspacher erfroren aufgefunden worden.

Ar»» Wett 2 »it.
Eine Welfenerklärung.

- Berlin , 15. Jan . Auf die vorgestrige Erklärung des
Ministerpräsidenten v. Bethmann Hollweg erwiderten die
fünf welfischen Retchstagsabgeordneten in einer längeren Er¬
klärung , daß kein Mitglied des Königshauses Braunschweig-
Lüneburg seine Ansprüche auf Hannover preisgegeben habe
und daß daher die auf die Wiederaufrichtung des Königreichs
Hannover gerichtete Agitation ihren Fortgang nehmen werde.
Ein Depeschenbureau meldet hierzu noch, daß die welfische
Parteileitung im Besitz von Informationen aus Gmunden
sei, die sie veranlaßt , den Kampf um die Wiederherstellung
eines selbständigen hannoverschen Staatsgebildes trotz aller
Bekämpfungsversuche von Berlin mit verdoppeltem Eifer
weiterzuführen . Die „Tägliche Rundschau * bemerkt hierzu:
„Es rächt sich eben, daß auch das Erfreuliche , was die Regie¬
rung in dieser Sache endlich bewirkt hat , zu spät kommt."

Vom Zuge geschleudert.
Berlin , 15. Jan . Heute morgen 10 )4 Uhr wurde

der Universitätsprofessor Freiherr von Soden , Pfarrer
an der Jerusalemskirche , als er auf dem Untergrund¬
bahnhof Podbielskiallee einen schon in Fahrt befind¬
lichen Zug besteigen wollte , durch die Bewegung des Zu¬
ges fortgestoßen und mit dem Kopf an die Tunnel¬
wand geschleudert . Er erlitt eine Gehirnerschütterung,,
an deren Folgen er einige Stunden später starb.

Die Aegäifchen Insel « de« Griechen.
Das : Reuterfche Bureau erfährt , daß die jetzt über¬

reichte Antwortnote der Dreibundmächte wegen der Jn-
selfrage keinerlei lleberraschungen in der Richtung ent¬
hält , daß Griechenland eine der Inseln vorenthalten
würde , die nach dem britischen Vorschlag ihm zufalle«
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Der Wildsang.
1) Novelle von Adolf Schmitthenner.

Wildfang '. Wildfangl klang eS durch die kurze Gasse.
Das Heidelberger Bürschlein , das so gerufen hatte , wartete
eine Weile , ob der Kesselflicker, der eben in der kurfürstlichen
Kanzlei verschwunden war , wieder herauskomme.

Der Platz war günstig : das Ruferlein stand im Schatten
der hohen Mauer des Barfüßlerklosters , und man konnte von
seinem Standort nach verschiedenen Seiten hin ausreißen . -
Aber Wartenkönnen war noch nie eine besondre Tugend der
Heidelberger Jungen gewesen.

Wildfang ! rief das Bübchen noch einmal aus Leibes¬
kräften die Kanzleigaffe hinauf , dann ging es pfeifend von
bannen.

Um dieselbe Zeit begegneten sich zwanzig Schritte da¬
von zwei Männer , der eine ging würdevoll , der andre hatte es
eilig.

In den Rat ? fragte den Schwertfegermeister Johannes
ber kurfürstliche Apotheker. Johannes , der auf das Wildfang!
Gelauscht hatte , sah den Fragenden gedankenvoll an und nickte.
Gleich darauf blieb er stehn und schaute zurück. Es war ihm
eingefallen , daß er hätte antworten sollen: Nein , zur Glocken¬
schau! Aber der Nachbar bog eben hurtig in die Kanzleigaffe
ein ; dem war es Wohl nicht so wichtig gewesen mit seiner
Frage.

Johannes nahm die schwarze Mappe , die er in der rechten
Hand jpstragen hatte , unter den linken Arm und zupfte den
breiten Meißen Kragen über seinem Mantel zurecht. Dann
ging er langsam seine» Weg» weiter- den Burgweg vollends
hinab , am Kloster vorbei , am Marktplatz hin , auf die Hetlig-
geistkirche zu.

Als er vor dem schmalen, nieder« Turmpförtlein stand,
schob er einen Schemel zur Seite , der den Zugang versperrte.
Der Schemel gehörte dem Geschirrhändler , der zwischen den
beiden nächsten Strebepfeilern zur rechten Hand seine Bude
hatte . Guten Morgen , Meister ! grüßte der Mann aus seinem
Lädchen heraus . Johannes winkte dankend mit der Hand,
dann holte er einen breiten Schlüsselbund aus seinem Mantel
hervor und hielt ihn vor sich in die Sonne . Die Sonne kam
von hintenher ; unter ihrem Glitzern leuchtete das weiße
Haar milden Scheines auf dem blendenden Kragen , wie
Silber auf einem damastnen Tischtuch. Der Alte beschaute
aufmerksam die Schlüssel, dann griff er nach dem richtigen und
wollte ihn gerade in das Schloß des TürchenS stecken, als sich
ihm eine Hand auf die Schulter legte.

Unwirsch sah er sich um, aber als er kn die lachenden grü¬
ßenden Augen seines Stubenherrn sah, verflog der Schatten
von seiner Stirn.

Es wäre wohl niemand möglich gewesen, verdrießlich ln
diese fröhlichen Augenlichter zu schauen. Aus einem jungen,
lebendigen Antlitz leuchteten sie frisch und ehrlich in die Welt
hinaus . Der , dem sie gehörten, mochte guter Leute Kind sein.
Die Kavalliersfeder auf dem Hut und der neumodische Degen
an der Seite hätten auf einen von Adel schließen lassen, auf
einen hannöverschen oder brandenburgischen Junker , wie sie
sich damals häufig mit ihren Hofmeistern auf der Reise nach
Welschland in dem lustigen Heidelberg aufhielten ; aber das
derbe, hausgemachte Tuch der Gewandung deutete auf einen
Sohn aus schlichtem Bürgerhause , und die Schreibmapp«
unter dem Arm auf einen Studenten.

Laßt mich Eure Akten tragen und nehmt mich mit , Hos-
pes k sagte der junge Mann , und schon hatte er seinem Haus¬
wirt das schwarz« Leder abgenommen. Ich habe ench etwa»

Herrliches aus dem colle ^ ium politicum de» Herrn Samnek
Pufendorf zu erzählen!

Eine mandern schlüge ich» ab, sagte Meister Johanne«
und steckte den Schlüssel ins Schloß . Gerade bei dieses»Gangp
bin ich gern allei« .

Verzeiht ! sagte der Student betteten und reichte de«
Men die Mappe hin.

So ist s nicht gemeint ! rief Meister Johannes und dreht»
den Schlüssel um. Euch Hab ich immer gern bei «sie. Komm»
nur mit, Jodokus!

Er zog da» Türchen auf . Aber ehe er einttat , wandte er
sich um und sah forschend und innig feinem jungen FrennT
in» Angesicht.

Jetzt sieht er mich wieder so an , dachte der Student n»A
öffnete die Lippen ; aber der Alte nahm ihm da» Wort we» .

Wir müssen langsam tun ; darum will ich vorausgeh «.
Er Kat in den Turm.
Dicht hintereinander gingen sie die finstre Wendeltreppe

hinauf . Gleich nach den ersten Stufen hatte Jodoku » an-
gefangen , ein lustiges Liedlein zu pfeifen, aber als der Meist«
stehn blieb, unterbrach er sich und fragte : Es ist euch nicht
recht, wenn ich pfeife ; nicht wahr , HospeS?

Sonst immer, aber jetzt unterlaßt es lieber.
Johannes ging weiter . Jodoku » blieb steh« und ries

hinauf : Soll ich weggehn?
Nein , kommt! Aber seid ein bische« ernsthaft, wenn Jy»

könnt.
Der Alte hielt stch beim Steigen am Seil . Als sie a»

einem Lichtloch vorüber waren , und der Helle Schein gerat»«
noch des Jünglings Wange streifte, wandte der RatShe«
langsam den Kopf und schaute dem Studenten in» Angesühü
Dieser sah den Blick nicht, aber er fühlt « ihn.
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Amtliche und KrivalaMigk».
K . Nachlatzgericht Hirsau.

MMgmilfrlls.
In der Nachlaßsache des 1- Jakob
Proß,  Schneidermeisters , hier,
ergeht an die Nachlaßgläubtger die
Aufforderung , ihre Ansprüche inner-
halb 8 Tagen dahier anzumelden.

Den 10 . Juni 1914.

Vorsitzender : Bez -Notar Krayl.

Ich suche sofort

300 Mark.
Doppelte Sicherheit kann gestellt
werden . Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle dieses Bl ittes.

Pünktlicher Zinszähler sucht bei
doppelter Sicherheit auf 1. Juli

2000  Mack
auszunrhmen.

Angebote unter 0 - 8 . an die
Geschäftsstelle des Blattes erbeten.

Mein deutscher rotbrauner

Zchälrrbuml
auf den Namen Schalu gehend,

-Ol sich verlausen.
Ich bitte um Benachrichtigung gegen
gute Belohnung.
Paul Eeorgii , Calw , Tel . 16.

13.Me Kirschen
M Pfund 25 Pfg . » ,

I Tasel-Kirscheu>
> Pfund S5 Pfg . »M Neue 8
BisvMlkherillge

Stück lO Pfg.
Neue

BrllheriM
Stück 10 Pfg.

Stück 12 Pfg.

SWwer-MM-
KMMii

3 Pfd . 40 Pfg.

Rene ital. Kartoffeln
W 3Pfd.SS Pfg g
kfannlcuek L Lo.

Calw. Tel . 45.

vextenVsicNre

mir »4» rIlrpIa » »- NU « N
- r« r

u . ttnolsum
Seit 40

Volle»
NUilo «0g . l UiloH ^ o

LU»« «U m

Zu haben in Calw : Hch . Gentner,
Carl Serna , Otto Btncon : In Hirsau:
Herrn . Wirth : in Teinach : Hch.
Roßteuscher.

Calw , 10. Juni 1914.

Todes -Anzeige.
Freunden und Bekannten teilen wir die

traurige Nachricht mit , daß unser lieber Freund

Christian Grießler
unerwartet schnell aus dem Leben gesch eben ist.

Mehrere Freunde.
Beerdigung Freitag mittag ^--4 Uhr.

Trauerhaus Nonnengasse

Calw , den 11 . Juni 1914.

Todes -Anzeige.
Teilnehmenden Freunden und Bekannten

geben wir die schmerzliche Nachricht , daß
unsere liebe Tochter

Marie
im Alter von 16 Jahren durch einen sanften
Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten

die trauernden Eltern:
I . Frey und Frau.

Beerdigung Freitag mittag 1 Uhr.

Hirsau, den 10. Juni 1414.

Danksagung.
Für die herzliche Teilnahme bei dem

Hinscheidenunsres lieben Sohnes , Bruders
und Schwagers

2lckob Proß , Schneidermeister,
für die vielen Blumenspenden und zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte,
sowie für die trostreichen Worte des

H. Geistlichen, für die von dem verehrl . Liederkranz
und Militärverein , von seinen treuen Kameraden
und seinen werten Jnnungskollegen erwiesene letzte
Ehre sagen hiemit den innigsten Dank

die trauernden Hinterbliebenen.

Calw.

WO-und GWstOuMkaus.
Herr Georg Bloß,  Steuerakluar in Stuttgart , bringt

am Montag , den 18 . Juni 1914 , vormittags 11 ' , Uhr,
auf dem hiesigen Rathaus das unten beschriebene Anwesen
zur freiwilligen öffentlichen Versteigerung und zwar:

»I»» I»I

Geb .-Nr . 717 50 qm . Wohnhaus mit gew . Keller,
14 qm . Treppenhausanbau,

Geb .- Nr . 717 s 43 qm . Remise,
2 ar 80 qm . Hosraum,

Parz .-Nr . 8 2 52 qm . Gemüsegarten.
4 sr 39 qm . an der Stuttgarter Straße.

Wegen des großen Hofraums eignet sich das Anwesen gut sür
einen Geschäftsbetrieb.

Die Zahlungsbedingungen sind günstig gestellt.
Den 9. Juni 1914.

Kaufratsschreiberei:
Dreher.

GUstigeGklegknheits.einenMer
In der Nachlaßkonkurssache des Bäckers Link  wird am
Dienstag , den 18 . Juni ds . Js ., vormittags 11 Uhr,

im Rathaus zu Weilderstadt öffentlich zu l °tztenmal versteigert:
Ein 2stock . Wohnhaus mit im Jahre 1910 eingebautem Holz¬

backofen (Brandvcrs .-Anschl . 5520 ^ .), sowie 95 qm Gemüsegarten
beim Haus und 98 qm Krautland . Erwerbszeit und Bauaufwand
zus . 6000 ^ . Angekauft nebst Inventar im ersten Termin zu 4300 ^ L
Der Zuschlag erfolgt am 16 . Juni an den Meistbietenden Kaufs-
liebhaber sind frdl . einqeladen . Jeder Bieter hat sofort Bürgschaft
oder andere gesetzt . Sicherheit zu leisten . Hälfte des Meistgebots
zu zahlen und die andere Häiste erste Hypothek 4 ' /, °,» aus dem Anwesen.

Weilderstadt , den 9. Juni 1914.
Bezirksnoiar Hau der.

Wohnungsgesuch.
Eine Wohnung von 5 oder 6 Zimmern wird aus l . Juli oder

später gesucht . Angebote mit gefälliger Preisangabe unter I?. >V. 48
an die Geschäftsstelle ds . Bl . erbeten.

öMmiM8iil8-Kolirkk'l8 s
äbr ArMsMk.

Oie Kapelle Zestattet sicst stiemst rum ^
/ibolmemerst auf 4 Konrerte (3 Oarien-
Konrerte 6Ia8MU8iIc unci 1 Laalstonrert Ltreicst-
mu8lk) stöfiicst8t einrufaden.

I) cr ^ bonneMentspreis beträgt sür Tamilien-
kartea ( z Personen ) Uk . 2 .— , für Linsellrnrten kllc . i .— .

Tine lüste »virä in äen nächsten Tagen Zirkulieren.

Oberreichenbach.
Perkause am Samstag , den 13 . Juni , nachmittags

2 Uhr , i n Gasthaus zum „Löw .n " meine

Mohn- und OrlmomikgeMe
samt Liegenschaften,

sowie Y0 Aubikmeter Bausteine.
Georg Detter , Sattler.

SaÜ Teinach.
Wir beehren uns , Freunde nnd Bekannte zu unserer am

Samstag , den 13 . Iani 1914 , stattfindenden

ochzeits -Feier
in die Wirtschaft von Johannes Psrommer hier freundlichst
einzuladen.

Erhard Gall in Bad Teinach.
Maria ^ laig in Oberhaugstett.

Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten , dies statt jeder besonderen Anzeige
entgegenzunehmen.

Bis 1. Oktober ist eine geräumige

Wohnung
mit 4 Zimmern , Glasabschluß . Gas
und elektrisch Licht, zu vermieten.
Näheres durch die Geschäftsstelle
ds .^ Bl . unter Chiffer L . 8 . 169

Alleinstehende Frau sucht Oktober

Me kleine Wvhnnng
von 2 —3 Zimmern in schöner
Lage . Näheres zu erfragen in
der Geschäftsstelle dieses Blattes.

Hirsau.

Den Krasertrag
von 1' /» Morgen verkauft

Frau Wurster.

IMininen
feste grotze

Futter - Rüben erzeugend,
Aussaat Mitte Juni.

Geschw . Deufchle.

^Ilelnigeekde. lLri üentnei'.bWiM-

WWenWuN

Gesucht
auf sofort oder 1. Juli tüchtiges

Slteres MiWu.
(Kochen nicht verlangt .)
Frau Dr . Fiedler , Teuchelweg.

Zum baldigen Eimriit suche ich
ein ehrliches , williges , evangelisches

Mädchen
zur Besorgung der Hausarbeiten.
Familienanschluß.
Frau Kfm. Schlenker-Benzing,

Schwenningen a. N.

Haurdursche gesucht.
Ein soäder , junger Bursche , im

Alter von 16 20 Jahren , findet
bei mir gut bezahlte Stellung.

Angebote erbeten an
I . Bauz , Bahnhofwirtschaft.

Ordentlicher Mdcheu
sucht Stelle als

SemersMeiil.
Offerten an die Geschäftsstelle

des Blattes unter Chiffre 8.

«/er- «04/
«§ch«/t«o A/o vor/ - ////̂ vo/r c/o/'
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